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Überblick 

Im 1 .  Band werden die allgemeinen Grundlagen psychosozialer, pädagogischer,  ärztlicher 
und seelsorgerlicher Beratung erarbeitet . Zugrundeliegt die These : 

Kooperative Beratung ist eine eigenständige Hilfe-Form , die weder in spezifischen "tiefenpsy­
chologischen" oder verhaltenstherapeutischen Lehrmeinungen gründet , noch sich einer dieser 
beiden "Schulen" problemlos eingliedern läßt ; Verbindungsl inien werden keinesfalls überse­
hen , sondern herausgefiltert . 

Im Zusammenhang mit der Betonung der Notwendigkeit wissenschaft licher Fundierung 
der Beratung wird eine Annäherung an die allgemeine Bedeutung des Begriffs Beratung 
und eine kritische Analyse der Beratungstätigkeit vorgenommen :  

Beratung wird als eine sozial-politische Aufgabe in heutiger Gesellschaft definiert und Raten 
als eine spezifische Hilfe-Form deklariert . 

Zu den al lgemeinen Grundlagen zählen psychologische , pädagogische , medizinische ,  phi­
losophische und theologische Ansätze . Diese werden im Kapitel "Ausgewählte Theorien 
der Beratung" besprochen .  Es gilt , Beratern auf entsprechenden Berufsfeldern die Bedeu­
tung ihrer spezifischen Ausgangsbasis ins Bl ickfeld zu rücken .  

Die Darstellung "Beratungsrelevanter Sonderphänomene" ,  welche für jede Beratung/ 
Therapie von grundlegender Bedeutung sind , geschieht unter Berücksichtigung unter­
schiedlicher Lehrmeinungen ;  auf diese Weise werden die verschiedenen Ansätze verdeut­
licht und teils verborgene , teils offensichtliche Beziehungen untereinander hervorge­
hoben . 

Die Ausführungen des 2. Bandes , basierend auf den im l .  Band erarbeiteten Grundlagen ,  
zeigen im ersten Teil "Ähnlichkeiten und Unterschiede verwandter Hilfe-Formen" auf. 
Die These lautet : 

Kooperative Beratung ist - trotz gleitender Übergänge - von Psychotherapie 
zu unterscheiden .  

Diese Unterscheidung dient folgenden Zielen : 

- Akzentuierung der Eigenart und der spezifischen Möglichkeiten und Grenzen von Bera­
tung . 

- Vermeidung einer Ab- bzw . Überbewertung beraterischen Tuns . 
- Herausstel lung der Gleichwertigkeit von Beratung und Psychotherapie: Im Hinblick auf 

Ansehen ,  Prestige und Honorierung der beiden Hilfe-Tätigkeiten sind keine Unter­
schiede gerechtfertigt . 

- Ermöglichung eines spezifischen Selbstverständnisses funktionaler und professioneller 
Berater .  

- Neudefinierung und Sicherung berufspolitischer Ansprüche der Berater .  
- Schaffung einer D iskussionsgrundlage für Berater unterschiedlicher Provenienz und 

zwischen Berater und Klient . 
- Erleichterung der Orientierung und Entscheidung aller Betroffenen für eine bestimmte 

Hilfe-Möglichkeit . 

Beim allgemeinen Vergleich zwischen Beratung und Therapie - jeweils übereinstimmend 
nach ausgewählten Gesichtspunkten gegliedert - kommen unterschiedliche Auffassungen 
zu Wort : Befürworter und Gegner einer synonymen "Verwendung" beider Begriffe . 

Der zweite Teil umfaßt die Darstel lung der psychodynamisch und der fokalanalytisch 
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orientierten Therapie/Beratung sowie der lernorientierten , verhaltensmodifizierenden 
Therapie/Beratung. 

Die Grunderkenntn isse der klassischen Therapieformen (Psychoanalyse und Verhaltensthera­
pie) sind - offen oder verdeckt - in beraterischen Theorien und Anwendungen wirksam . 

Diese Aussagen stützen die Darstellung spezifischer Grundlagen und Methoden der bei­
den Therapieansätze , die Untersuchung ihrer Relevanz für Beratung, sowie Zitate kriti­
scher Überlegungen von Autoren unterschiedlicher "Herkunft " .  Beabsichtigt ist , den ein­
zelnen Berater,  funktional oder professionell tätig , für die therapeutischen Einflußfakto­
ren seines Tuns zu sensibilisieren ,  ein reflektierendes Auswählen und "Anwenden" be­
stimmter therapeutischer - seinem Menschenbild entsprechender - Praktiken und ein 
bewußt-verantwortliches Einbeziehen von Einzel"techniken" aus verschiedenen "Ange­
boten" zu ermöglichen .  

Im 3 .  Band werden Weitsicht und Menschenbild der Verfasserin ,  i n  den Ausführungen des 
1 .  und 2. Bandes als "roter Faden" deutlich erkennbar , begründet und das Fazit gezogen : 

Kooperative Beratung auf psychologisch-phänomenologischer Basis ist die adäquate Bezie­
hungs-Form im Bereich psychosozialer, pädagogischer, medizinischer und seelsorgerlicher 
Hilfe . 

Die Grundannahmen kooperativer Beratung entsprechen der Humanistischen oder Seins­
Psychologie ,  deren Axiome und Postulate am überzeugendsten von der Personen- bzw. 
Klientenzentrierten Psychotherapie/Beratung realisiert werden . Daher wird diese Bera­
tungsform ausführlich erläutert , mit den anderen Ansätzen vergl ichen und kritisch analy­
siert . 

Aufbauend auf der von Rogers entwickelten Hilfe-Form akzentuiert die Verfasserin die 
relevanten theoretischen und therapeutischen Grundlagen kooperativer Beratung und bie­
tet dem Leser auf diese Weise ein Resümee ihres Gesamt-Werkes . Kern dieses Beratungs­
Verständnisses ist die spezifische zwischenmenschliche Beziehung und die kooperative 
Zusammenarbeit zwischen Berater und Ratsuchendem . 

Zugrundeliegt das Menschenbild eines veränderungsorientierten Individuums . Diesem 
entwicklungs- und veränderungsorientierten Personmodell entsprechend werden im Bera­
tungsverlauf weder Endziele vorgegeben ,  noch abgeschlossene Problemlösungen , Katego­
risierungen , Etikettierungen angestrebt , sondern Förderungsbedingungen mehrdimensio­
naler Selbstaktualisierung hervorgehoben . 

Den Schwerpunkt bildet das psycho-soziale-pädagogische Beratungsgespräch , dessen 
Grundzüge die Autorin bereits 1977 ( 497-594) veröffentlichte . Instruktiv-konkret darge­
stellt , wird das kooperative Gespräch als die Verwirklichung der adäquaten Beziehung 
"gleichwertiger" Partner kreiert : Erkenntnisse werden nicht aufgedrängt , sondern freige­
setzt und dem Klienten Entscheidung und Verantwortung für sich selbst ermöglicht ,  ent­
sprechend dem Menschenbild eines veränderungsorientierten Individuums . 

Insgesamt sind folgende Aspekte hervorzuheben :  

- Die Darstellung der  Therapie-/Beratungsformen (Psychoanalyse , Verhaltenstherapie , 
Klientenzentrierte Psychotherapie/Beratung, Kooperative Beratung auf psychologisch­
phänomenologischer Basis) wird unter den gleichen Gesichtspunkten in derselben Rei­
henfolge vorgenommen , um Übersichtlichkeit und Vergleichbarkeit zu gewährleisten .  

- Das Bemühen um breitgefächerte Information und um eigene Meinungsbildung des 
Lesers wird im Zitieren kontroverser Auffassungen deutlich . 

- Dem gleichen Ziel - der Vermeidung von Manipulation und Einseitigkeit - dient das 
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konsequente Nicht-Berufen auf Fallbeispiele , obwohl die Verfasserin während ihrer 
Tätigkeit als Erziehungs- und Schulberaterin einige Tausend "Fälle" bearbeitete und 

katalogisierte . Mit dieser Aussage werden jedoch veröffentlichte Fallbeispiele keines­

falls generel l  absichtlicher Indoktrination verdächtigt , sondern es wird auf eine Gefahr 
hingewiesen . 

- Obwohl das Aufzeigen und Erörtern spezifischer Probleme und Verfahrensweisen be­
stimmter "Beratungsangebote" wie beispielsweise Erziehungsberatung , Schulberatung, 
Familienberatung keineswegs überflüssig sind, mußte in diesem Rahmen dennoch aus 
Gründen der Priorität "Allgemeiner Grundlagen der Beratung" auf deren Darstel lung 
verzichtet werden.  Zugrundeliegt die Auffassung , daß sich der einzelne Berater nur auf 
der Basis eines fundierten "Allgemeinwissens über Beratung" mit Detailkomplexen 
differenziert und verantwortlich befassen kann . 

- Die insgesamt tastende , abwägende Meinungsbildung beruht auf dem Wissen um die 
Fragwürdigkeit fester Standpunkte , al lgemeingültiger Wahrheiten und bahnt somit den 
Weg in eine ständige Diskussion . 

Zwei Anmerkungen 

Zu einzelnen Leitthemen wird eine - den erläuternden Text - zusammenfassende Thesie­
rung geboten .  Trotz dieser Verknappung war die Verfasserin jedoch bemüht , die notwen­
digen Informationen zu gewährleisten .  

U m  Mißverständnisse z u  vermeiden :  Die Wortwahl "Berater" , "Therapeut" , "Ratsuchen­
der" , "Klient" für beide Geschlechter ist abstrakt aufzufassen und bot sich aus Gründen 
der Vereinfachung an. Es bleibt jedoch Kollegen unbenommen , umgekehrt zu verfahren 
und ausschließlich von "Beraterin" etc . zu sprechen .  
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Einstimmung 

Im folgenden wird der Leser nicht ein-"geleitet" und nicht ein-"geführt" ,  sondern Autorin 
und Leser versuchen , sich gemeinsam in die Thematik "Beratung auf psycho-sozialem,  
pädagogischem ,  ärztlichem und seelsorgerlichem Felde" einzustimmen .  Statt eines Vor­
worts beginnen die Ausführungen mit der Offenlegung der Entstehung dieses Werks .  

Nach langjähriger Arbeit a ls  Erziehungs- und Schulberaterin und gleichzeitiger Lehrtä­
tigkeit im psychologischen , pädagogischen , sozialen Bereich erhielt ich eine Berufung an 
die Fachhochschule München für das Fachgebiet Psychologie . Ich hoffte , meine Erfahrun­
gen auf den Gebieten der Beratung,  der Kinder- und Jugendlichentherapie und der Fort­
bildung von Lehrern und Erziehern mit Studenten und Kollegen zu reflektieren , zu vertie­
fen und zu erweitern . Gleichzeitig wollte ich mit einer Veröffentlichung über das "Bera­
tungsgespräch" meine bisherige Arbeit zur Diskussion stellen .  

Die  Gründung der Fachhochschule und damit der  Beginn meiner Lehrtätigkeit fielen 
mit dem Höhepunkt der Studentenunruhen zusammen ,  deren Auswirkungen sich unter 
anderem in einer radikalen Infragestel lung und Verwerfung bisher gültiger wissenschaftli­
cher Aussagen und Methoden äußerten .  In endlosen Diskussionen unter Kollegen und mit 
Studenten wurden mir mein Selbstverständnis von Beratung und deren Grundlagen mehr 
und mehr suspekt und ich beschloß , die geplante Veröffentlichung aufzuschieben .  

Der Auftrag , Studenten auf ihren späteren Beruf und Lehrer aller Schularten für Bera­
tungstätigkeit vorzubereiten , ist m. E. unbefriedigend erfül lt ,  wenn Theorie und Praxis der 
Wissenschaften ausschließlich kritisch analysiert werden und das zum Handeln im Hier 
und Jetzt unter bestehenden und voraussehbaren künftigen Bedingungen erforderliche 
Wissen und Können nicht vermittelbar sind . 

Zwingen diese Überlegungen zu einem Lavieren zwischen schonungsloser Kritik und 
der gleichzeitigen Weitergabe von Grundlagen und Methoden der kritisierten Wissen­
schaften aus berufsnotwendigem Zugeständnis? Welcher Lehrende erträgt auf die Dauer 
eine solche Gespaltenheit und welcher Lernende läßt sich auf eine zweigleisige Fahrt in 
verschiedene Richtungen ein? 

In permanenten Diskussionen im Kollegenkreis und mit Studenten versuchten wir diese 
keine Wissenschaft verschonende Diskrepanz zwischen emanzipatorischer Theorie und 
von der Realität erzwungener Übernahme vorhandener Denk- und Methodenansätze zu 
reflektieren und einem transparenten Handeln einzugliedern . Es zeigte sich , daß ein aus­
schließlich ideologiekritisches Vorgehen bestimmten Gefährdungen ausgesetzt ist : 

- Erstens einer Beschränkung auf das Herausfinden der die herkömmlichen Wissenschaf­
ten prägenden Ideologien und gesellschaftlichen Interessengeflechte sowie deren Ursa­
chen und Wirkungen . 

- Zweitens dem Versäumnis der möglichen Erhellung von Wirklichkeit in den bestehen­
den Wissenschaften .  

- Drittens einer Abqualifikation wissenschaftlicher Ergebnisse in  Bausch und Bogen zu-
gunsten einer vermeintlich allgemeingültigen neuen , progressiven Erkenntnis-Warte . 

Davon ausgehend, daß der Erkenntniswert wissenschaftlichen Forschens nur durch konti­
nuierliche Überprüfung seiner Gültigkeit voranzutreiben ist , ergibt sich folgerichtig, daß 
Weiterentwicklung nur auf der Erforschung der Erkenntnisgrundlage des Bestehenden 
möglich ist . Vor allem ist das Aufspüren der latent wirksamen , unreflektierten wissen­
schaftstheoretischen Voraussetzungen wichtig ;  es gilt , die anthropologischen Grundvor­
stellungen der Forschung und Methode bestimmenden Menschenbilder herauszufiltern . 
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Obwohl die Ergebnisse solchen Bemühens mehr oder weniger stark von der weltan­
schaulichen Position des Forschenden mitbestimmt werden ,  ist trotz dieses niemals restlos 

zu beseitigenden Einflußfaktors zu gewährleisten ,  daß den bestehenden Wissenschaften 
mögliche Erkenntnis der Wirklichkeit zugebilligt wird . 

Durch solche Überlegungen wurde mir deutlich , daß nur die Aufdeckung der Erkennt­
nisgrundlagen des psycho-sozialen,  pädagogischen Beratungsgesprächs eine Legitimation 
für dessen Darstellung bietet . So faßte ich vor etwa zehn Jahren den Entschluß,  ein 
"Handbuch der Beratung für helfende Berufe" zu konzipieren und in dessen Rahmen dem 
"Gespräch" den ihm gebührenden Platz zuzuordnen . Auf vier Fakten sei hingewiesen : 

- Aus einer lawinenartig anwachsenden Zahl von Therapie- und Beratungsformen mit 
entsprechenden Veröffentlichungen lassen sich nur wenige originale und weiterführende 
Konzepte auffinden .  Viele sind eine geschickte Mixtur längst bekannter Vorgehenswei ­
sen , andere wiederum stellen,  m .  E .  unzulässige , Anhäufungen und Techniken aus un­
terschiedlichen Ansätzen dar ,  welche sich aber bei  Berücksichtigung der jeweiligen 
Grundannahmen z .  T .  ausschließen müßten . Und gerade diese Nichtbeachtung bzw . 
Nichtoffenlegung verleitet den weniger Informierten oder allzu Methodengläubigen zu 
einem routinierten , nach oberflächlicher Effizienz, wie "besseres Funktionieren" des 
Klienten,  zielenden "Gebrauch" der gebotenen Mittel . 
Aber auch für den Fachkenner wird eine umfassende Orientierung immer komplizier­
ter; wieviel schwieriger muß es jedoch für jene sein , die tag-täglich in ihrem Beruf 
beratend tätig sind,  sich einen Über- und Einblick zu verschaffen !  

- Heute wird die Forderung nach wissenschaftlicher Fundierung sozialer Aktivitäten so­
wohl vom einzelnen als auch von der Gesellschaft zunehmend stärker erhoben .  

- Beklagt wird vor allem, daß , trotz offensichtlicher Fortschritte in der Erhellung beraten­
der Tätigkeit in den letzten Jahrzehnten , noch nicht einmal eine einigermaßen verbindli­
che Umschreibung des Terminus "Beratung" vorliegt . 

- Das im Interesse des Ratsuchenden entscheidende Problem liegt darin ,  daß für ihn 
Beratung letztlich zufällig und undurchschaubar bleibt , d .  h. ungeklärt erscheint , nach 
welchem inhaltlichen Konzept , von welcher "Schule" und in welcher Form beraten bzw. 
behandelt wird . 

Bemüht um ein fundiertes Selbstverständnis Beratender, eine ausreichende Orientierung 
Ratsuchender und um einen für die Beteiligten konstruktiven Beratungsverlauf, möchte 
ich dazu beitragen,  daß 

- Beratung als eigenständige , klar umschriebene Tätigkeit allgemein anerkannt wird , 
- Berater sich durch entsprechende Grundausbildungen qualifiziert und legitimiert fühlen und 
- Ratsuchenden ein möglichst durchschaubares "Angebot" zugänglich wird . 

Vorwiegend orientiert an der Humanistischen oder Seins-Psychologie ,  scheint die Rogers 
Methode der "Personen- bzw . Klientenzentrierten" Beratungffherapie aus folgenden 
Gründen die geeignete Basis für Beratung auf psycho-sozialem,  pädagogischem Felde zu 
sein : 

- Die Relevanz im Hinblick auf schlichtes , alltägliches Kommunizieren und auf Schwierig­
keiten des einzelnen mit sich selbst und anderen sowie auf Gruppenkonflikte . 

- Die Offenheit für Kombinationen mit aus verwandten Konzepten stammenden Ele­
menten . 

- Die Herkunft der meisten qualifizierten Veröffentlichungen zum Thema "Beratung" aus 
der "Schule" von Rogers . Zweifellos entscheidenden Einfluß auf die Entwicklung seines 
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Ansatzes hatte die zwölfjährige Mitarbeit von Rogers in einer Erziehungsberatung, 
bevor er sich der akademischen Tätigkeit widmete . 

- Das Menschenbild des veränderungsorientierten Individuums , das weder ausschließlich 
die religiöse , noch die metaphysische , sondern vor allem die "soziale" Sinnfindung im 
Hier und Jetzt , im Kommunizieren und im selbstverantwortlichen Handeln anstrebt .  

Zum Schluß - aber nicht Abschluß - Dank an alle , die mir mit Rat und Tat beistanden .  Zu 
einer Aufzählung kann ich mich nicht entschließen ,  wei l  ich keine adäquate Wertung der 
unterschiedlichen Hilfe- und Beistandsaktivitäten vornehmen kann: Sei es das Überarbei­
ten des Textes , das kritische Infragestellen , das Ermutigen ,  die Schreibarbeit , das B ücher­
beschaffen ,  die Bereitstellung technischer Hilfsmittel ,  das Gewährenlassen , das Berück­
sichtigen und Tolerieren schwankender Stimmungen und Isolierungstendenzen der Schrei­
berin und nicht zuletzt die Annahme und Betreuung des Manuskripts durch den Verlag -
alles unschätzbare Mühen ! 



A. Allgemeine Grundlagen 
psycho-sozialer-pädagogischer Beratung 

1 .  Vorläufige Umschreibung des Begriffs "Beratung" 

1. Notwendigkeit der wissenschaftlichen Fundierung von Beratung

7 

Der Begriff "Beratung" enthält eine Reihe unterschiedl icher Bedeutungen,  die im allge­
meinen unreflektiert für verschiedene Interaktionsformen wie beispielsweise "unverbindli­
ches" Auskunft- bzw . Informationserteilen , Ratschlägegeben bis hin zur Überwachung, 
Überredung, Überrumpelung in bestimmten problematischen Situationen reichen . Tat­
sächlich ergeben sich ständig Beratungsanlässe und der Gebrauch des Wortes "Beratung" 
ist alltagssprachlich hinreichend ungenau , um sich für sehr unterschiedliche Bereiche 
(Steuer , Schule , Weiterbildung , Erziehung, Beruf) heranziehen zu lassen ; ausreichend 
genau erweist sich dieser Begriff jedoch , um Aktionen zu steuern . 

"Zur alltäglichen funktionierenden Verwendung der Benennung 'Beratung' gehört gerade ein 
'Überschuß an Bedeutung ' ,  eine 'unaufhebbare Vagheit' (Garfinkel 1 973, 204)" (Mader 1976, 
701 ) .  

Diese Hinweise erfordern eine möglichst detaillierte Umschreibung des Begriffs Beratung 
für den psychologisch-pädagogisch-sozialen Raum mit seinen spezifischen Problemen.  

"Da nun Alltagswissen gerade das nicht-reflexiv erfaßte Wissen ist, gelangt es  in der Regel 
erst bei Störungen der bisher gültigen gemeinsamen Handlungsbasis ins Bewußtsein" (Mader 
1 976, 702) . 

Bedeutung und Aufgabe erweisen die Notwendigkeit wissenschaftlicher Fundierung von 
Beratung : 

"Beratung bedeutet allgemein die wissenschaftlich fundierte Klärung und Beeinflussung 
menschlichen Verhaltens mit dem Ziel der Behandlung und Prophylaxe von Fehlentwicklun­
gen. Dazu werden wissenschaftliche Erkenntnisse der Psychologie, Soziologie, Medizin oder 
Pädagogik in der Praxis genutzt" (Bommert u .  Plessen 1978, I lf) . 

"Beratung ist ein gezieltes und kontrolliertes fachliches Vorgehen einer zur Beratung legiti­
mierten und somit kompetenten Person, das die Aufhebung der Ratlosigkeit , von Problemen 
und Konflikten durch methodische Interaktion anzielt" (Giese u .  Metzer 1974, 126) . 

2. Wege der Annäherung an die allgemeine Bedeutung

2. 1 .  Das spezifische Verständnis in verschiedenen Anwendungsgebieten, in 
unterschiedlichen Lehrmeinungen, im Vergleich mit ähnlichen Tätigkeiten 

Für die Annäherung an die allgemeine Bedeutung des Begriffs "Beratung" im hier ge­
meinten psychologisch-pädagogisch-sozialen-medizinischen und seelsorgerlichen Raum 
bieten sich beispielsweise zwei Möglichkeiten an:  

erstens ließe sich das jeweils spezifische Verständnis von Beratung in 

- verschiedenen Anwendungsgebieten ,  
- unterschiedlichen psychologisch-pädagogisch-therapeutischen Lehrmeinungen und 
- Vergleichen mit ähnlichen Tätigkeiten herausarbeiten ; 
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zweitens könnte eine Zusammenstellung der wichtigsten , in der Literatur vorfindbaren ,  
allgemeingehaltenen Definitionen - nach Schwerpunkten geordnet - dienlich sein . 

Die unter "erstens " aufgeführten Gesichtspunkte werden nur kurz erläutert . Die Erörte­
rung des jeweils spezifischen Verständnisses von Beratung unter den drei genannten 
Aspekten ist vorerst nicht zu leisten ;  sie müßte in ein Resümee über Gemeinsamkeiten 
und Unterschiede der verschiedenen Aussagen münden . Die hierzu erforderliche Aus­
führlichkeit der Darste llung ist an dieser Stelle des Einführungsprozesses nicht nur ver­
früht ,  sondern auch den Rahmen sprengend . Die Besprechung der drei genannten The­
men ist allerdings im Sinne des Gesamtvorhabens unumgänglich und wird daher in jeweils 
speziellen Kapiteln vorgenommen . Hingegen wird den Aspekten der "Zusammenstellung" 
bereits im folgenden ein größerer Raum gewidmet ,  um im Anfangsstadium des Sichver­
trautmachens mit der Thematik einen Überblick zu geben . 

2. 1 . 1 .  Beratungsfelder und -situationen

Zu diesen zählen :  

- Gruppenzugehörigkeit (Eltern , Berater,  Lehrer, Ärzte,  Seelsorger,  Jugendliche , 
Senioren ,  Behinderte , Kinder u .  a . ) ;  

- Lebensbereiche (Familie , Schule , Beruf, Freizeit usw . ) ;  
- Konflikt- und Lebenssituationen . 

2. 1 . 2 .  Psychologische, pädagogische, therapeutische Lehrmeinungen

Wie Bommert u. Plessen (1978, 12) hervorheben ,  führen Cunningham u. Peters (1 973) in  
ihrer Übersicht etwa vierzig unterschiedliche , für Beratung relevante,  psychologische/ 
therapeutische Theorien an .  An dieser Stelle werden als Beispiele für verschiedenartige 
Ansätze (s .  auch Kovel 1977) - ohne Anspruch auf Vollständigkeit oder besondere Rele­
vanz für Beratung - folgende , allgemein bekannte und erprobte Verfahren genannt : 

- Psychoanalyse nach Sigmund Freud 
- Neopsychoanalyse von Karen Horney und Harry Stuck Sullivan 
- Sozialpsychologische Analyse nach Erich Fromm 
- Daseinsanalyse nach Ludwig Binswanger 
- Logotherapie von Viktor E. Frank/ 
- Ego-Analyse nach Rapaport 
- Individualpsychologie nach Alfred Adler 
- Kommunikationstheoretische Ansätze von Paul Watzlawick, Beavin u. Jackson 
- Gestalttherapie von Frederik Perls 
- Klientenzentrierte Psychotherapie von Carl R. Rogers 
- Transaktionsanalyse von Eric Berne 
- Bioenergetik nach Alexander Lowen 
- Realitätstherapie von William Glasser 
- Urschreitherapie nach Arthur Janov 

Hinzu kommen die vielfältigen Ansätze verhaltenstherapeutischer Interventionen,  die vor 
allem von folgenden Autoren dargestel lt wurden :  Hans-Jürgen Eysenck, Arnold A. Laza­
rus, Donald M. Meichenbaum, Aaron T. Beck, Burhus Frederic Skinner, Joseph Wolpe.  
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Als Ordnungsversuch bietet sich die diesen Ansätzen jeweils zugrundliegende Persönlich­

keitstheorie an wie beispielsweise Psychoanalyse , Lerntheorie , Behaviorismus,  Humani­
stische Psychologie , Gestalt- und Feldtheorie u. a .  m .  

2. 1 . 3. Unterscheidung verschiedener Modelle der Beratung 

Dietrich (1983, 9) gibt einen Überblick über verschiedene Modelle der Beratung: 

"Beratung ist  ein vielschichtiges und facettenreiches Phänomen . So kann man , je  nach theore­
tischer Fundierung und praktischer Aufgabenstellung, verschiedene Modelle der Beratung 
unterscheiden , z . B .  Beratung als 

- Vermittlung von Informationen 
- direkte Anweisung 
- Hilfe zur Verhaltensänderung 
- Hilfe zur Problemlösung 
- nicht-direktive Intervention 
- Prozeß der Deutung und der Aufdeckung verdrängter Bedürfnisse . "  

Die sich anbietende Zuordnung der aufgeführten Modelle z u  entsprechenden Lehrmei­
nungen bzw . Autoren wird bewußt nicht vorgenommen,  um von vornherein eine Festle­
gung und Vereinseitigung zu vermeiden . 

2. 1 . 4. Abgrenzung von ähnlichen Begriffen 

2. 1 . 4. 1 .  Aufzählung verwandter Tätigkeiten 

Fünf Interventionsarten lassen sich unterscheiden :  

- Information 
- Unterweisung, Anordnung 
- Erziehung 
- Beratung 
- Therapie . 

Trotz gleitender Übergänge zwischen diesen Tätigkeiten dient m .  E .  das Herausarbeiten 
von Gemeinsamkeiten und Unterschieden keinesfalls einer starren und überflüssigen Sy­
stematisierung, sondern vielmehr dem besseren Durchsichtigwerden der unterschiedlichen 
Vorgehensweisen.  

Während die Unterscheidung zwischen Information/Unterweisung/Erziehung und Bera­
tung noch einigermaßen allgemeingültig ist , gehen die Meinungen bei Beratung und The­
rapie besonders insofern auseinander, als diese Begriffe von manchen Forschern und 
Praktikern bewußt synonym, von anderen ebenso absichtlich unterschiedlich interpretiert 
werden .  Dieser speziellen Fragestellung wird - wegen ihrer vorrangigen Bedeutsamkeit 
für die Grundlegung des von der Autorin mit Nachdruck vertretenen Beratungsverständ­
nisses - ein besonderer Abschnitt gewidmet ( "Allgemeiner Vergleich zwischen Beratung 
und Therapie" in Band 2) . An dieser Stelle wird lediglich , im Sinne der Annäherung an 
den Inhalt des Begriffs Beratung, auf Unterscheidungskriterien zwischen Beratung und 
Erziehung hingewiesen .  
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2. 1 . 4. 2. Unterscheidungskriterien z wischen Beratung und Erziehung 

Zwischen Beratung und Erziehung ergeben sich zwar Abgrenzungsprobleme , doch sind 
diese nicht vergleichbar mit denjenigen von Beratung und Therapie . Einerseits weist die 
Betonung einer engen Verwandtschaft bzw . der Identität auf Ähnlichkeiten hin , anderer­
seits wird eine deutliche Unterschiedlichkeit beider Tätigkeiten hervorgehoben (Dietrich 
1 983, 12ff) .  

Gemeinsamkeiten: Für das vorherrschende Gemeinsame zwischen Beratung und Erzie­
hung spricht sich Mollenhauer (1 964, 1 10) aus , wenn er Beratung als "eine wesentliche 
Funktion jedes sozialpädagogischen Erziehungsvorgangs" und als ein "fruchtbares Mo­
ment" im Erziehungsprozeß beschreibt . Zweifellos ist im Erziehungsprozeß - allgemein 
betrachtet - Beratung enthalten und je älter der zu Erziehende wird , um so mehr wird aus 
Erziehung Beratung . 

Unterschiede: Eine Unterscheidung zwischen Beratung und Erziehung befürwortet Rück­
riem (1 978, 45) :  

"Erziehung bezieht sich auf die Zukunft des Zöglings, während sich Beratung auf seine 
Gegenwart bezieht . Erziehung vollzieht sich immer noch im "pädagogischen Bezug" ,  als 
Einwirkung reifer, mündiger Lehrender auf . . .  Lernende , während Beratung als gemeinsa­
mes Problemlösen , Situationsgestaltung im Sinne von Gegenwartsbewältigung geschieht . "  

I n  die gleiche Richtung weist Arimond, welcher eine "auch pädagogische" Funktion der 
Beratung ablehnt und den Unterschied zwischen Beratung und Erziehung wie folgt defi­
niert : Beratung kann "nie allgemeingültige Lösungen geben" , sie ist "in ihrem Inhalt auf 
eine bestimmte Person in einer bestimmten Situation" gerichtet . Erziehung hingegen soll 

"alle Betroffenen gemeinsam zu den als gültig erkannten Werten oder Lösungen führen .  
Hieraus erhellt sich d ie  originäre Funktion der  Beratung: S ie  i s t  Hinführung des  Einzelnen 
zum jeweils für ihn Besonderen . Die Pädagogik enthält die Verpflichtung, ihren Inhalten zu 
folgen :  Die Beratung läßt die absolute Freihei t ,  den Rat anzunehmen oder nicht" (1966, 186) . 

Differenziert beschreibt Dietrich (1 983, 13f) in seinem Kapitel "Typische Unterschiede 
zwischen Beratung, Therapie und Erziehung" den jeweiligen Eigencharakter der genann­
ten Interaktionsformen . Diese Ausführungen werden im Abschnitt "Gemeinsamkeiten 
und Unterschiede zwischen Erziehung, Beratung und Therapie" in Band 2 referiert . 

Bereits die genannten Einteilungspunkte geben einen Einblick in die Schwierigkeit ,  eine 
allgemeingültige , d. h. für jede Beratungsform auf psychologisch-pädagogisch-sozialem Fel­
de zutreffende Begriffsbestimmung für Beratung zu finden,  hängt diese doch nicht nur vom 
jeweiligen Einteilungsaspekt , sondern innerhalb des Aspekts wiederum von Untergesichts­
punkten ab. Daher muß betont werden , daß Annäherungen an jeweils spezifische Aussagen 
ebenso wie an eine allgemeine Definition des Begriffs Beratung nur gelingen können,  wenn 
die verschiedenen Theorien auf ihre spezifische Persönlichkeitstheorie bzw . ihr Menschen­
bild und ihre Ziele abgefragt und außerdem mögliche bzw. implizierte Weltsicht , speziell 
psychologische Orientierung, der sie praktizierenden Berater erkennbar werden .  Methodi­
sches Handeln kann nicht sorgfältig und kritisch genug auf die offen oder verdeckt bewirkten 
Folgen für die beraterische Praxis untersucht und offengelegt werden ! Nur auf solche Weise 
wird erkennbar, daß sich nicht jede Technik mühelos mit jeder beliebigen Persönlichkeits­
theorie vereinbaren läßt ,  so effektiv sie in anderer Einbindung auch sein mag . 

"Es wird daher Aufgabe der zukünftigen Forschung sein müssen ,  auszugehen von den aus der 
Bündelung von Einzelfallstudien gewonnenen Erfahrungen ,  um so neue differenziertere Hy­
pothesen zum psychotherapeutischen Prozeß zu entwickeln .  Bei diesem Unterfangen ist wis­
senschaftstheoretisch gesehen jedoch darauf zu achten , daß Hypothesen und theoretische 
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Überlegungen sowie methodisches Vorgehen und das von Werten und ideologischen Hal­
tungen mitbestimmte praktische therapeutische Handeln eine 'Sprache' sprechen . Nur so
wird es auf die Dauer möglich sein , Uberlegungen und Erkenntnisse dieser drei Bereiche 
ineinander zu übersetzen" (Pavel 1 983, 40) . 

2.2 .  Zusammenstellung allgemein gehaltener Definitionen 

Die zweite Möglichkeit der Annäherung an die Bedeutung des Begriffs Beratung ist eine 
Zusammenstellung der wichtigsten in  der Literatur vorfindbaren , allgemein gehaltenen 
Definitionen .  Im folgenden wird auf diesem Wege versucht ,  dem Leser einen ersten 
Einblick in die vielfältigen ,  zum Tei l  jedoch übereinstimmenden ,  Aussagen über Beratung 
zu geben ,  wiederum ohne Anspruch eines vollständigen Überblicks. Die aufgeführten 
Definitionen sind nicht nach bestimmten Therapieschulen , sondern eher nach dem 
Schwerpunkt ihrer Aussage gegliedert . So wird an dieser Stelle noch nicht auf die Unter­
schiedlichkeit der verschiedenen Beratungsansätze , ihrer Persönlichkeitstheorien , ihrer 
zugrundeliegenden Auffassungen vom Menschen und dem entsprechenden Verständnis 
von Beratung eingegangen,  sondern es wird sich vorerst darauf beschränkt , einige allge­
meine für mehr oder weniger jede Beratung auf psychologisch-pädagogisch-sozialem und 
seelsorgerlichem Felde geltende Aussagen wiederzugeben.  

2 .2 . 1 .  Erläuterung des Begriffs "counseling" 

Wegen des - in der Literatur - häufig auftauchenden Begriffs "counseling" wird zu Beginn 
eine kurze Umschreibung gegeben :  In der Regel wird der amerikanische Begriff "counse­
ling" mit "Beraten" und "Ratgeben" übersetzt und im Sinne eines direkten Ratschlags 
verwendet , wie er bei eindeutigen Informationsdefiziten mehr technischer Art gegebenen­
falls angezeigt sein kann .  Als Ziel des counseling wird in der amerikanischen Literatur die 
Einleitung eines Lernprozesses hervorgehoben und Beratung daher beschrieben als "a 
learning process designed to increase adaptive behavior and to decrease maladaptive 
behavior" (Dustin u .  George 1 973, 7) . 

"Counseling is a learning process in which individuals learn about themselves , their interper­
sonal relationships and behaviors that advances their personal development" (Shertzer u. 
Stone 1 976, 162 in Bommert u. Plessen 1 978, 1 0) .  

2.2 .2 .  Sch werpunkte allgemeiner Umschreibungen 

2 .2 .2 . 1 .  Beratung - eine soziale Interaktion 

Zur Vororientierung werden die Autoren der folgenden Zitate aufgezählt : Hackney u .  
Nye, Schubenz, Gerbis, Hruschka, Roberts u .  Nee, Switzer, Dolch, Rogers, Dietrich, 
Alterhoff. 

Hackney u. Nye (1979, 13) definieren :  "Beratung ist eine zwischenmenschliche Beziehung, die 
beinhaltet : 

- Jemanden , der Hilfe sucht . 
- Jemanden , der helfen will ; 
- dazu in der Lage oder dafür ausgebildet ist . 
- Eine Situation , die es erlaubt ,  Hilfe zu geben und Hilfe zu erhalten . "  

Schubenz (1968, J ) :  "Beratung vollzieht sich als ein Phänomen sozialer Interaktion zwischen 
einem Menschen,  der berät , und einem Menschen , der beraten wird . "  


